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Geleitwort 
 
Der Umweltschutz hat in den vergangenen Jahrzehnten auch für Unterneh-
mungen eine immer größere Bedeutung erlangt. Um die mit ihm verbundenen 
Probleme zu lösen, benötigt man spezifische Informationen. Deshalb ist ein 
darauf ausgerichtetes Informationssystem eine grundlegende Voraussetzung 
für eine Unternehmensführung, die sich dem Umweltziel stellt. 
 
Die sich hieraus ergebenden Anforderungen untersucht die vorliegende 
Schrift. Im Hinblick auf ein leistungsfähiges betriebliches Emissionsmanage-
ments systematisiert und kennzeichnet sie den sich ergebenden Informations-
bedarf und geht der Frage nach, welche Instrumente zu dessen Deckung er-
forderlich sind. Über diese Analyse wird die zentrale These der Arbeit unter-
mauert, dass sich die benötigten Informationen durch eine entsprechende 
Gestaltung sowie Ergänzung der bestehenden Unternehmensrechnung ge-
winnen lassen. Das betrifft einerseits die interne Kosten- sowie die Investiti-
onsrechnung, die vor allem durch eine Erfassung und zweckentsprechende 
Gliederung der Umweltkosten in der Kostenstellenrechnung, eine Flusskosten-
rechnung sowie eine Beurteilung umweltrelevanter Investitionen zu erweitern 
sind. Da Emissionszertifikate Vermögensgegenstände darstellen, hat ein Han-
del mit diesen andererseits Auswirkungen auf die Bilanzrechnung und ist in 
Anhang, Lage- bzw. Geschäftbericht pflichtgemäß bzw. freiwillig über emissi-
onsrelevante Informationen zu berichten.  
 
Mit dem in dieser Schrift vorgeschlagenen Ausbau der Unternehmensrech-
nung lassen sich die mit dem Umweltschutz verbundenen betrieblichen Auf-
gaben wesentlich besser lösen. Deshalb ist den hier entwickelten Konzepten 
eine breite Akzeptanz zu wünschen. 
 
 
München, im Sommer 2011                      Prof. Dr. Dr. h.c. Hans-Ulrich Küpper 
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1 Globale Formalisierung des Klimaschutzes als unternehme-
rische Herausforderung 

1.1 Notwendigkeit eines betrieblichen Emissionsmanagements als 
Folge der gesetzlichen Begrenzung von CO2-Emissionen 

Die ersten Anzeichen einer globalen Klimaänderung werden zunehmend 
sichtbar, vermehrt in der Öffentlichkeit diskutiert und in der Gesellschaft als 
Problem wahrgenommen. Neben natürlichen Phänomenen1 liegt der wohl be-
deutendste Grund für die wachsende Erderwärmung in der starken Zunahme 
der Treibhausgasemissionen seit Beginn der Industrialisierung, welche den 
natürlichen Treibhauseffekt auf unnatürliche Weise verstärken und zum so ge-
nannten anthropogenen Treibhauseffekt beitragen.2 
Im Zeitraum zwischen 1970 und 2004 stiegen die weltweiten, nach globalem 
Erwärmungspotenzial (GWP)3 gewichteten Emissionen von Kohlendioxid 
(CO2), Methan (CH4) Distickstoffoxid (N2O), teilhalogenierten Fluorkohlenwas-
serstoffen (H-FKW), perfluorierten Fluorkohlenwasserstoffen (FKW) sowie 
Schwefelhexafluorid (SF6) um 70% von 28,7 auf 49,0 Gt4 Kohlendioxidäquiva-
lente5 an. Allein der Ausstoß von CO2, dem quantitativ bedeutendsten Treib-
hausgas (THG), nahm von 1970 bis 2004 um etwa 80% zu (28% allein zwi-
schen 1990 und 2004) und entsprach damit 77% der gesamten anthropoge-
nen THG-Emissionen im Jahr 2004.6 
Eine Reihe politischer Maßnahmen wie bspw. das Verbot der Verwendung von 
Fluorchlorkohlenwasserstoffen (FCKW), Nachhaltigkeits-Projekten, Selbstver-
pflichtungserklärungen der Industrie sowie die aktive Beeinflussung der Ener-
gieintensität in Produktion und Verbrauch ermöglichte es bereits, THG-
Emissionen zu vermeiden. Diese Anstrengungen reichten allerdings nicht an-
nähernd aus, um den globalen Emissionstrend umzukehren. 
Bereits im Jahre 1992 auf dem Weltgipfel in Rio de Janeiro wurde im Rahmen 
der Klimarahmenkonvention vereinbart, die Treibhausgasemissionen weltweit 

                                                      
1 Insbesondere ist hier auf vulkanische Aktivitäten zu verweisen, welche der Atmosphäre treibhausre-

levante Spurengase in großen Mengen zuführen. 
2 Vgl. LUCHT/SPANGARDT (2005), S. 2 ff., ausführlich dazu KONDRATYEV/MOSKALENKO (1984);  KONDRA-

TYEV/MOSKALENKO (1977); SEGALSTAD (1998) sowie CUBASCH/KASANG (2000). 
3 Als Global Warming Potential, Greenhouse Warming Potential oder auch Kohlendioxidäquivalent gilt 

eine Tonne Kohlendioxid oder die Menge eines anderen Treibhausgases, die in ihrem globalen Er-
wärmungspotenzial zur Erwärmung der Atmosphäre einer Tonne Kohlendioxid entspricht. Den Refe-
renzwert bildet somit CO2, das globale Erwärmungspotenzial der anderen Spurengase wird in Rela-
tion zur Klimawirksamkeit von CO2 gestellt. Vgl. hierzu auch INTERNGOVERNMENTAL PANEL ON CLI-
MATE CHANGE (IPCC) WORKING GROUPS I-III, et al. (2007); IPCC (Hrsg.) (2007) . 

4 Eine Gigatonne Gt entspricht einer Milliarde (109) Tonnen t. 
5 Vgl. GWP. 
6 Vgl. IPCC (Hrsg.) (2007) . 
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zu stabilisieren.7 Darauf aufbauend wurden 1997 auf der Konferenz der Ver-
tragsparteien in Kyoto8 als Grundlage der weltweiten Klimaschutz-
Formalisierung rechtsverbindliche Zusagen vor allem der Industriestaaten9 
festgehalten. Das Kyoto-Protokoll, welches heute bereits von über 150 Staa-
ten ratifiziert worden ist, trat am 16. Februar 2005 völkerrechtlich in Kraft und 
bindet die Vertragsstaaten an gemeinsam gesetzte Klimaziele, vorerst bis zum 
Jahr 2012.  
Erklärtes Ziel der globalen Vereinheitlichung der Klimaschutzmechanismen ist 
es, den Anstieg der globalen Durchschnittstemperatur auf maximal 2 Grad 
Celsius gegenüber dem vorindustriellen Niveau zu begrenzen, um irreversible 
und inakzeptable Folgen sowie Risiken des Klimawandels zu vermeiden.10 Bis 
zum Jahr 2012 ist dieses ambitionierte Ziel keinesfalls zu erreichen, Klimapoli-
tik wird daher weder auf internationaler noch auf nationaler Ebene im Jahr 
2012 enden.11 
Unter deutscher Führung fassten die europäischen Staats- und Regierungs-
chefs am 09. März 2007 einen wichtigen Beschluss über die künftige Klimapo-
litik: Bis zum Jahr 2020 sollen die Treibhausgasemissionen der Europäischen 
Union um 30% gegenüber dem Niveau des Basisjahres 1990 vermindert wer-
den.12 In einem weiteren Schritt sollen die Industrienationen weltweit gemein-
sam ihre THG-Emissionen bis zum Jahr 2050 um 60 bis 80% gegenüber 1990 
verringern. Angestrebtes Ziel ist es, die globalen Emissionen insgesamt bis 
2050 um 50% im Vergleich zum Niveau des Basiszeitraums zu vermindern.13  
Die deutsche Bundesregierung veröffentlichte dazu in einer Erklärung vom 
August 2007 die Eckpunkte eines integrierten Energie- und Klimaprogramms, 
welches u.a. bis zum Jahr 2020 die definitive Reduktion der deutschen THG-
Emissionen um 40% zum Basiszeitraum vorsieht.14  
Im Vergleich zu den bisherigen Kyoto-Zielen (Reduktion der THG-Emissionen 
in der EU um 8% zum Basiszeitraum bis zum Jahre 2012) kündigen sich mit 
                                                      
7 Vgl. UN (Hrsg.) (1992). 
8 Vgl. UNFCCC (Hrsg.) (1997a). 
9 Die Aufstellung des Protokolls von Kyoto, Annex B erfolgte in annähernder Übereinstimmung mit der 

Klimarahmenkonvention (KRK), Annex I. Vgl. hierzu UNFCCC (Hrsg.) (1997a). 
10 Vgl. hierzu ausführlicher INTERNGOVERNMENTAL PANEL ON CLIMATE CHANGE (IPCC) WORKING GROUPS 

I-III, et al. (2007)sowie INTERNGOVERNMENTAL PANEL ON CLIMATE CHANGE (IPCC) WORKING GROUPS I-
III, et al. (2007). 

11 Das IPCC geht davon aus, dass ohne weitere Klimaschutzmaßnahmen fossile Brennstoffe bis min-
destens 2030 als Energiequelle vorherrschen werden. Unter dieser Voraussetzung würden die welt-
weiten THG-Emissionen bis 2030 (gegenüber 2000) je nach Szenario um 25 bis 90% und bis 2100 
um bis zu 270% ansteigen. Ein verschärfter Handlungsbedarf lässt sich daraus ableiten. Vgl. hierzu 
auch PIK (Hrsg.) (20.-21.02.2006) . 

12 Sofern sich andere Industrieländer zu vergleichbaren Emissionsreduzierungen und die wirtschaftlich 
weiter fortgeschrittenen Entwicklungsländer zu einem ihren Verantwortlichkeiten und jeweiligen Fä-
higkeiten angemessenen Beitrag verpflichten. 

13 Vgl. BMU (2007b). 
14 Hierzu ausführlich die Erklärung der Bundesregierung vom 23.08.2007. Vgl. BMU (2007a). 


